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§ 1 Gegenstand  

(1) Gegenstand der Sonderbedingungen ist die auto-
matische Kontenkonzentration von Salden von Ursprungs-
konten auf ein beim Zielinstitut geführtes Konto unter 
Nutzung des Verfahrens GENO con.  
(2) Die Kontenkonzentration bewirkt, dass der auf 
einem bei einem Kreditinstitut (Ursprungsinstitut) der 
Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken Raiffei-
senbanken geführten Ursprungskonto anfallende Saldo1 
durch Überweisung vom Zielkonto ausgeglichen bzw. 
mittels Überweisung auf das Zielkonto übertragen wird. 
Das Zielkonto wird ebenfalls bei einem Kreditinstitut (Ziel-
institut) der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volks-
banken Raiffeisenbanken geführt.  
(3) Die Kontoinhaber des Zielkontos und der Ur-
sprungskonten müssen nicht identisch sein. Insbesondere 
bei Konzernstrukturen auf der Kundenseite werden die 
Kontoinhaber unterschiedliche Rechtssubjekte sein. 
(4) In das Kontenkonzentrationsverfahren können nur 
solche Konten einbezogen werden, die in Euro geführt 
werden. 

§ 2 Rechte und Pflichten des Zielkunden  

(1) Der Zielkunde teilt dem Zielinstitut das Zielkonto 
sowie die Ursprungskonten und Ursprungsinstitute mit, die 
in das Kontenkonzentrationsverfahren einbezogen werden 
sollen. 
(2) Der Zielkunde ist verpflichtet, jeweils für ausrei-
chende Deckung auf dem Zielkonto Sorge zu tragen. Das 
Zielinstitut ist jedoch berechtigt, einen vom Ursprungs-
institut per Überweisungsanfrage (Request) angeforderten 
Sollsaldo durch Überweisung zulasten des Zielkontos 
auszugleichen, auch wenn keine ausreichende Deckung 
auf dem Zielkonto vorhanden ist oder eine dem Zielkunden 
eingeräumte Kreditlinie überschritten wird. Der Zielkunde 
ist verpflichtet, die sich daraus ergebenden Kosten zu 
tragen. 
(3) Der Rückruf einer durch das Zielinstitut veranlass-
ten Überweisung auf Wunsch des Zielkunden ist nicht 
möglich. 
(4) Der Zielkunde wird das Zielinstitut über alle Um-
stände wirtschaftlicher und persönlicher Art unverzüglich 
informieren, die geeignet sind, die Position des Zielinstituts 
aufgrund der Besonderheiten des Kontenkonzentrations-
verfahrens zu beeinträchtigen. Dies gilt insbesondere für 
Fälle untypisch hoher Überweisungsanfragen oder unüb-
lich niedriger Gutschriften vom Ursprungskonto, von Liqui-
ditätsschwierigkeiten, drohender Zahlungsunfähigkeit oder 
Überschuldung. 
(5) Bei der Teilnahme am Verfahren GENO con kann 
das Führen eines Zielkontos ein genehmigungspflichtiges 
Bankgeschäft im Sinne von § 1 Abs. 1 Satz 2 Kredit-
wesengesetz (KWG) sein. Nicht genehmigungspflichtig ist 
das Führen eines Zielkontos, wenn ausschließlich Mutter-, 
Tochter- und Schwesterunternehmen an dem Kontenkon-
zentrationsverfahren teilnehmen (§ 2 Abs. 1 Nr. 7 KWG). 
Jedenfalls, wenn der Kontoinhaber des Zielkontos an dem 
Kontoinhaber des Ursprungskontos mit mehr als 
50 Prozent beteiligt ist und über eine Stimmenmehrheit 
verfügt oder wenn ein anderes Unternehmen sowohl an 
dem Kontoinhaber des Zielkontos als auch an dem Konto-
inhaber des Ursprungskontos jeweils mit mehr als 
50 Prozent beteiligt ist und über eine Stimmenmehrheit 
verfügt, liegt ein nicht genehmigungspflichtiges Bank-

                                                      
1 Bei der Vereinbarung eines Zielsaldos größer null (So-
ckelbetrag) auf dem GENO con Vertrag ergibt sich der 
jeweilige Saldo unter Berücksichtigung des vereinbarten 
Zielsaldos. 

geschäft vor. In allen anderen Fällen wird empfohlen, 
Rechtsrat über die bankaufsichtsrechtliche Zulässigkeit 
des Führens eines Zielkontos im Verfahren GENO con 
einzuholen. 
(6) Der Zielkunde stellt sicher, dass hinsichtlich der in 
das Verfahren GENO con einbezogenen Konten die recht-
lichen Bestimmungen zur Kapitalaufbringung und Kapital-
erhaltung sowie zur Gesellschafter-Fremdfinanzierung 
beachtet werden. 

§ 3 Rechte und Pflichten des Zielinstituts 

(1) Das Zielinstitut schreibt die vom Ursprungsinstitut 
durch Überweisung übertragenen Habensalden auf dem 
Zielkonto gut.  
(2) Das Zielinstitut gleicht die vom Ursprungsinstitut 
per Überweisungsanfrage (Request) angeforderten Soll-
salden durch Überweisung auf dem Ursprungskonto aus, 
sofern eine ausreichende Deckung oder Kreditlinien auf 
dem Zielkonto gegeben sind. 
(3) Verfügt das Zielkonto nicht über ausreichende 
Deckung oder Kreditlinien, so ist das Zielinstitut berechtigt, 
einen vom Ursprungsinstitut per Überweisungsanfrage 
(Request) angeforderten Sollsaldo durch Überweisung auf 
dem Ursprungskonto auszugleichen oder aber den 
Request abzulehnen sowie das Kontenkonzentrations-
verfahren insgesamt oder bzgl. einzelner Ursprungskonten 
auszusetzen. Im Fall einer Aussetzung des Verfahrens 
wird das Zielinstitut den Zielkunden und das Ursprungs-
institut unverzüglich von der Aussetzung des Verfahrens in 
Kenntnis setzen. 
(4) Gleiches gilt, soweit Dritte Rechte an dem Konto-
guthaben des Zielkontos geltend machen oder aufgrund 
von unvorhersehbaren Umständen der Ablauf des Konten-
konzentrationsverfahrens gestört wird. 

§ 4 Rechte und Pflichten des Ursprungskunden  

(1) Der Ursprungskunde bestätigt dem Ursprungs-
institut die Konten, die in das Kontenkonzentrationsverfah-
ren aufgenommen werden sollen, und das Zielkonto beim 
Zielinstitut. 
(2) Für die Konzentrationsüberweisungen kann der 
Ursprungskunde zur Erleichterung der Zuordnung einen 
Verwendungszweck bestimmen. 
(3) Der Rückruf einer durch das Ursprungsinstitut 
veranlassten Überweisung auf Wunsch des Ursprungs-
kunden ist nicht möglich. 
(4) Bei der Teilnahme am Verfahren GENO con kann 
das Führen eines Ursprungskontos ein genehmigungs-
pflichtiges Bankgeschäft im Sinne von § 1 Abs. 1 Satz 2 
Kreditwesengesetz (KWG) sein. Nicht genehmigungs-
pflichtig ist das Führen eines Ursprungskontos, wenn 
ausschließlich Mutter-, Tochter- und Schwester-
unternehmen an dem Kontenkonzentrationsverfahren 
teilnehmen (§ 2 Abs. 1 Nr. 7 KWG). Jedenfalls, wenn der 
Kontoinhaber des Ursprungskontos an dem Kontoinhaber 
des Zielkontos mit mehr als 50 Prozent beteiligt ist und 
über eine Stimmenmehrheit verfügt oder wenn ein anderes 
Unternehmen sowohl an dem Kontoinhaber des Zielkontos 
als auch an dem Kontoinhaber des Ursprungskontos 
jeweils mit mehr als 50 Prozent beteiligt ist und über eine 
Stimmenmehrheit verfügt, liegt ein nicht genehmigungs-
pflichtiges Bankgeschäft vor. In allen anderen Fällen wird 
empfohlen, Rechtsrat über die bankaufsichtsrechtliche 
Zulässigkeit des Führens eines Ursprungskontos im Ver-
fahren GENO con einzuholen. 
(5) Der Ursprungskunde stellt sicher, dass hinsichtlich 
der in das Verfahren GENO con einbezogenen Konten die 
rechtlichen Bestimmungen zur Kapitalaufbringung und 
Kapitalerhaltung sowie zur Gesellschafter-Fremdfinan-
zierung beachtet werden. 
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§ 5 Rechte und Pflichten des Ursprungsinstituts 

(1) Das Ursprungsinstitut überweist einen auf dem bei 
ihm geführten Ursprungskonto anfallenden Habensaldo 
auf das bei dem Zielinstitut geführte Zielkonto. 
(2) Das Ursprungsinstitut fordert per Überweisungs-
anfrage (Request) vom Zielinstitut einen auf dem Ur-
sprungskonto ausgewiesenen Sollsaldo zum Ausgleich an. 
(3) Das Ursprungsinstitut ist verpflichtet, Konten, die 
in das Kontenkonzentrationsverfahren einbezogen sind, 
grundsätzlich nicht mit eigenen Forderungen zu belasten. 
Davon ausgenommen sind bankübliche Entgelt-
forderungen für die Kontoführung. 
(4) Das Ursprungsinstitut darf aber Forderungen aus 
Darlehensvereinbarungen mit dem Ursprungskunden, die 
zum Zeitpunkt des Beginns der Teilnahme am Verfahren 
GENO con bereits bestehen, dem Ursprungskonto belas-
ten, wenn eine schriftliche Zustimmung des Zielkunden 
und des Zielinstituts vorliegt und wenn das Ursprungsinsti-
tut die jeweilige Höhe der bestehenden Forderung dem 
Zielkunden und dem Zielinstitut regelmäßig in schriftlicher 
Form mitteilt. 
(5) Während der Teilnahme am Verfahren GENO con 
neu entstehende Forderungen aus Darlehensverträgen mit 
dem Ursprungskunden darf das Ursprungsinstitut dem 
Ursprungskonto belasten, wenn eine schriftliche Zustim-
mung des Zielkunden und des Zielinstituts vorliegt und das 
Ursprungsinstitut dem Zielkunden und dem Zielinstitut vor 
Abschluss der Darlehensvereinbarung und danach in 
regelmäßigen Abständen schriftlich die jeweilige Höhe der 
neu entstandenen Forderungen mitteilt.  
(6) Setzt das Ziel- oder Ursprungsinstitut das Konten-
konzentrationsverfahren insgesamt oder nur bezüglich 
eines Ursprungskontos des Ursprungskunden aus, so ist 
das Ursprungsinstitut verpflichtet, den Ursprungskunden 
und ggf. das Zielinstitut unverzüglich darüber zu informie-
ren. 
(7) Kündigt das Ziel- oder Ursprungsinstitut das Kon-
tenkonzentrationsverfahren insgesamt oder nur bezüglich 
eines Ursprungskontos des Ursprungskunden, so ist das 
Ursprungsinstitut verpflichtet, die Ursprungskonten nach 
Wirksamwerden der Kündigung unverzüglich vom Konten-
konzentrationsverfahren im System auszuschließen. 
(8) Die Ursprungskonten schließt das Ursprungsinsti-
tut mindestens einmal zum jeweiligen Quartalsende ab, 
und es erteilt dem Ursprungskunden wie bisher Rech-
nungsabschlüsse. 

§ 6 Einbeziehung/Ausscheiden von Konten und Ände-
rung von Stammdaten 

(1) Die Einbeziehung von Konten und die Änderung 
von Stammdaten erfolgt schriftlich unter Verwendung des 
GENO con Vertrags, der von allen Beteiligten zu unter-
zeichnen ist.  
Das Ausscheiden von Konten erfolgt schriftlich durch 
Kündigung gemäß § 11. 
(2) Die Institute werden gemeinsam die Einbeziehung 
oder das Ausscheiden der Konten vornehmen. Die Einbe-
ziehung oder das Ausscheiden erfolgt zu dem mit dem 
Zielkunden und dem Ursprungskunden vereinbarten Ter-
min bzw. innerhalb einer angemessenen Frist nach Vorlie-
gen des GENO con Vertrags beim Ursprungsinstitut. 
(3) Das Zielinstitut kann der Einbeziehung von Ur-
sprungskonten in das Kontenkonzentrationsverfahren 
widersprechen. 
(4) Das Ursprungsinstitut kann die Einbeziehung 
weiterer bei ihm geführter Konten in das Kontenkonzentra-
tionsverfahren verweigern. 

§ 7 Entgelte 

Für die Kontenkonzentration berechnen das Ursprungs-
institut sowie das Zielinstitut ihren Kunden Entgelte gemäß 
gesonderter Absprache.  

§ 8 Valuta (Wertstellung) 

Die Institute buchen die zu übertragenden/ auszugleichen-
den Salden mit der Valuta des Tages, an dem der Saldo 
berechnet wird. Die Auslösung der Saldenüberträge ist 
abhängig von den im GENO con Vertrag angegebenen 
Vorgaben. 

§ 9 Sicherheitenvereinbarung 

(1) Zwischen dem Ursprungsinstitut und dem Ur-
sprungskunden getroffene Sicherheitenvereinbarungen 
werden von diesen Sonderbedingungen nicht berührt. 
Sicherheiten des Ursprungsinstituts können insbesondere 
vom Ursprungskunden oder Sicherungsgeber nicht des-
halb zurückverlangt werden, weil während der Nutzung 
des Kontenkonzentrationsverfahrens auf den einbezoge-
nen Konten keine entsprechenden Forderungen des Ur-
sprungsinstituts gegen den Ursprungskunden auflaufen. 
(2) Das Ursprungsinstitut wird vorbehaltlich der Ab-
sätze 3 bis 5 keine Pfand- oder Zurückbehaltungsrechte 
an dem Kontoguthaben eines in das Kontenkonzentrati-
onsverfahren einbezogenen Kontos des Ursprungskunden 
geltend machen. Es wird gegen eine Guthabenforderung 
aus einem derartigen Konto des Ursprungskunden auch 
keine Aufrechnung erklären. 
(3) Will das Ursprungsinstitut von seinen Pfand- oder 
Zurückbehaltungsrechten Gebrauch machen, so wird es 
unverzüglich den Ursprungskunden und das Zielinstitut 
darüber in Kenntnis setzen. 
(4) Das Ursprungsinstitut unternimmt unverzüglich alle 
erforderlichen Schritte, um das Kontenkonzentrationsver-
fahren bezüglich des betroffenen Ursprungskontos auszu-
setzen, und wird nach Geltendmachung oben genannter 
Rechte insbesondere keine Überweisungen mehr von dem 
Zielkonto anfordern. 
(5) Gleiches gilt für den Fall, dass Dritte Rechte an 
den Kontoguthaben des Ursprungskunden geltend ma-
chen. 
(6) Auch zwischen dem Zielkunden und dem Zielinsti-
tut getroffene Sicherheitenvereinbarungen werden von 
diesen Sonderbedingungen nicht berührt. 

§ 10 Bankgeheimnis  

Der Ursprungskunde/Zielkunde entbindet das Ursprungs-
institut/Zielinstitut bezüglich aller am Kontenkonzen-
trationsverfahren Beteiligten vom Bankgeheimnis, soweit 
dies im Zusammenhang mit der ordnungsgemäßen Durch-
führung, Änderung oder Beendigung des Kontenkonzen-
trationsverfahrens erforderlich ist.  

§ 11 Verfahrensbeginn und Verfahrensbeendigung 

(1) Das Kontenkonzentrationsverfahren beginnt zu 
dem mit dem Zielkunden und dem Ursprungskunden 
vereinbarten Termin bzw. innerhalb einer angemessenen 
Frist nach Vorliegen des durch alle Beteiligten rechtsver-
bindlich unterzeichneten GENO con Vertrags beim Ur-
sprungsinstitut und läuft, soweit nichts Abweichendes 
vereinbart wurde, auf unbestimmte Zeit. 
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(2) Das Kontenkonzentrationsverfahren kann insge-
samt oder nur bezüglich eines Kontoinhabers oder Kontos 
unter Einhaltung einer Kündigungsfrist von zwei Wochen 
zum Monatsende gekündigt werden. Das Recht zur fristlo-
sen Kündigung aus wichtigem Grund bleibt davon unbe-
rührt. Die Institute sind insbesondere dann berechtigt, die 
Teilnahme am Verfahren GENO con fristlos zu kündigen, 
wenn die Einbeziehung eines Kontos in das Kontenkon-
zentrationsverfahren für den Inhaber des Ursprungskontos 
und/oder Zielkontos ein Bankgeschäft ist, welches gemäß 
den § 1 Abs. 2; 2 Abs. 1 Nr. 7; 32 KWG einer Erlaubnis 
bedarf, und eine solche Erlaubnis nicht vorliegt. 
(3) Die Kündigung bedarf der Schriftform. Schriftform 
bedeutet ein handschriftlich unterzeichnetes Papierdoku-
ment im Original. 
(4) Das Verfahren endet mit der Beendigung der 
Geschäftsverbindung zwischen dem Ursprungskunden 
und dem Ursprungsinstitut, ohne dass es einer Kündigung 
bedarf.  
(5) Das Verfahren endet ebenfalls, ohne dass es einer 
Kündigung bedarf, mit der Beendigung der Geschäftsver-
bindung zwischen dem Zielkunden und dem Zielinstitut.  
 
 


